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Bewegliche Paare 

Pfahlabstand max. 5,00 m 

Stockabstand 1,00 - 1,30 m 

Drahtrahmenbeispiel 
erntemaschinengeeignetes System mit zwei beweglichen Heftdrahtpaaren und drei möglichen Stationen 

Stockbefestigungsdraht 

Biegedraht 

Standartspalieranlage





Arbeitserledigung im modernen 

Betrieb
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Verfügbare Arbeitstage 21 20 22 19 21 19 22 22 20 21 21 19 247

feldverfügbare Arbeitstage 16 16 16 18 20 18 18 20 18 16 16 15 207

Verfügbare Arbeitsstunden 168 160 176 152 168 152 176 176 160 168 168 152 1976

feldverfügbare Arbeitskraftstunden 128 128 128 144 160 144 144 160 144 128 128 120 1656

Schlechtwetterstunden 40 32 48 8 8 8 32 16 16 40 40 32 320

Rebschnitt 30 30 20 80
Reparatur der Anlage 1 1 2
Biegen 12 12 1 25
Ausbrechen 5 20 15 40
Aufheften 4 4 2 10
Gipfeln 2 1 1 4
Entblättern 2 2 2 6
Bodenbearbeitung  2 2 2 2 8
Düngung 2 2
Schädlingsbekämpfung 2 4 4 4 4 18
Traubenernte 5 5 10
Sonstiges 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 12

Summe: 31 44 14 13 33 30 10 8 6 6 1 21 217

Verfügbarkeitsfaktor 4,129 2,909 9,143 11,08 4,848 4,8 14,4 20 24 21,33 128 5,714 7,631



Arbeitserledigung im Betrieb für intensivere Varianten
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Verfügbare Arbeitstage 21 20 22 19 21 19 22 22 20 21 21 19 247

feldverfügbare Arbeitstage 16 16 16 18 20 18 18 20 18 16 16 15 207

Verfügbare Arbeitsstunden 168 160 176 152 168 152 176 176 160 168 168 152 1976

feldverfügbare Arbeitskraftstunden 128 128 128 144 160 144 144 160 144 128 128 120 1656

Schlechtwetterstunden 40 32 48 8 8 8 32 16 16 40 40 32 320

Rebschnitt 30 30 20 80
Reparatur der Anlage 1 1 2
Biegen 19 20 1 40
Ausbrechen 5 25 20 50
Aufheften 10 5 5 20
Entblättern 4 4 8
Trauben teilen 60 60
Gipfeln 2 1 1 4
Entblättern 0 20 20
Bodenbearbeitung  2 2 2 2 8
Düngung 2 2
Schädlingsbekämpfung 2 4 12 4 4 26
Traubenernte 60 80 140
Sonstiges 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 12

Summe: 31 51 22 13 46 106 13 26 61 81 1 21 472

Verfügbarkeitsfaktor 4,13 2,51 5,82 11,1 3,48 1,36 11,1 6,15 2,36 1,58 128 5,71 3,51



Weinbauberatung 
Tim Ochßner

➢ Warum Rebschnitt
➢Ziele des Rebschnittes
➢Morphologie der Rebe

➢Schnittform
➢Fruchtbarkeit
➢Aufbau der Rebstockes + 
Basics Rebschnitt

➢Durchführung des Rebschnittes
➢Planung und Realisierung 
Zielertrag



Geschichte





➢ Wie alt werden Reben?

Üblicherweise werden
Weinberge heute ca.
25-30 Jahre alt.

Einzelstöcke bringen es
auch auf 70 Jahre





Physiologische Grundlagen

➢ Das Verhalten von Wildreben in der Natur zeigt ein ausgeprägtes 
Bestreben, in die Höhe zu wachsen. 

➢ Bei einer aufrecht stehenden Fruchtrute im Weinberg sieht man, dass auch 
bei unseren Kulturreben die obersten Augen am besten austreiben und die 
Entwicklung der dort sich bildenden Triebe begünstigt ist. Belässt man 
Reben an einer Unterstützungsvorrichtung ohne einzugreifen, ist 
festzustellen, dass die Rebe die Unterstützungsvorrichtung bis in die 
obersten Regionen erklimmt, dabei aber an der Basis allmählich verkahlt. 

➢ Diesen typischen Verlauf des Wachstums, der der Wildrebe in Auwäldern 
einen Überlebensvorteil beim Kampf ums Licht sichert, bezeichnet man als 
akrotonisches Wachstumsmuster. Auslöser sind hormonelle 
Steuerungsmechanismen, die dafür sorgen, dass die jeweils obersten 
Augen und Triebe bevorzugt mit Nährstoffen und Assimilaten versorgt 
werden. 

➢ Diese ”Vorherrschaft der Triebspitze” bezeichnet man als Apikaldominanz. 
Sie ist die Ursache für das beschriebene Wachstumsmuster. 



➢ Für den Weinbau ergeben sich daraus zwei 
zentrale Probleme: 
➢ Für eine langfristig gleichbleibende Bewirtschaftung 

und den Einsatz von Maschinen ist es zwingend 
erforderlich, dass die Stöcke langfristig ihre Form 
bewahren und nicht immer höher wachsen.

➢ Eine ausgeprägte und ungebremste Apikaldominanz 
begünstigt das vegetative Wachstum

(Triebwachstum) und hemmt die generative Leistung

(Höhe und Qualität des Traubenertrags). 



➢ Die Gesamtheit aller Schnittmaßnahmen und der Maßnahmen 
zur Anordnung der grünen Sommertriebe sowie des 
einjährigen und mehrjährigen Holzes bildet die 
Rebenerziehung. 

➢ Ein wesentliches Ziel der Rebenerziehung besteht darin, dem 
akrotonischen Wachstum und den Auswirkungen der 
Apikaldominanz entgegenzuwirken. 
➢ Der Rebschnitt nimmt dabei eine Schlüsselstellung ein (Abbildung 2). 
➢ Zahlreiche Entscheidungen, die bereits bei der Erstellung der 

Junganlage zu fällen sind, haben Auswirkungen auf die spätere 
Durchführung des Rebschnitts hinsichtlich des Schnittsystems sowie 
der Fruchtholzlänge und -anordnung. 

➢ Umgekehrt hat der Rebschnitt vielfältige Auswirkungen auf die 
Folgearbeiten des Biegens und der Laubwandgestaltung sowie direkt 
und indirekt auf die generative Leistung (Ertragshöhe und -güte) und 
die Bewirtschaftungsverfahren und -kosten (Mechanisierbarkeit, 
Arbeitsaufwand). 

















Technik des Rebschnitts

➢ Beim Rebschnitt wird das gesamte einjährige 
Holz mit Ausnahme des sogenannten 
Fruchtholzes (=Zielholz) entfernt. 

➢ Angeschnitten werden Fruchtrute (Zielholz) und 
Ersatzzapfen

➢ Wichtigstes Schnittsystem im Spalierdrahtrahmen 
ist nach wie vor der Bogrebenschnitt. 



Anforderungen an Zielholz

➢ Zielholz sollte:

➢ ”zahmes” Holz sein,
➢ frei von pilzlichen Erkrankungen sein

➢ keine Beschädigungen aufweisen

➢ gut ausgereift sein 

➢ Anzustreben: eine mittlere Stärke (7-10) mm 

➢ günstig positioniert sein.



Zahmes Holz

➢ Einjähriges Holz, das auf 
zweijährigem Holz steht, wird 
als ”zahmes” Holz bezeichnet. 
Die Triebe, die sich aus 
Winteraugen des ”zahmen” 
Holzes entwickeln, zeigen einen 
guten Gescheinsansatz.

➢ ”Zahmes” Holz entstammt 
entweder einem basalen Auge 
einer vorjährigen Bogrebe oder 
einem günstig positionierten 
einäugigen Zapfen des 
Vorjahres. 



Wildes Holz

➢ Darunter versteht man einjähriges Holz, das direkt auf 
mehrjährigem Holz steht. ”Wildes” Holz hat sich im 
vorausgegangen Sommer als Wasserschoß aus einer 
Adventivknospe des mehrjährigen Holzes entwickelt. 



Wildes Holz (2)

?



Frei von Erkrankungen

➢ Das Fruchtholz kann im Wesentlichen durch 
Phomopsis, Botrytis und Oidium geschädigt sein. Ein 
Befall mit diesen Erkrankungen kann dazu führen, 
dass Augen nicht austreiben. 



Frei von Verletzungen

➢ Beschädigungen können insbesondere durch Hagel 
oder Schürfwunden entstanden sein. Sie können auch 
dazu führen, dass die Fruchtruten beim Biegen 
brechen. 



Holzreife

➢ Gut ausgereiftes Holz ist 
bräunlich mit leichten 
sortenabhängigen 
Farbabweichungen. 

➢ Es knistert beim Biegen und 
hat eine vergleichsweise 
enge Markröhre. 

➢ Auf der frischen Schnittfläche 
leuchtet der Holzkörper 
grünlich. 



Rutenstärke

➢ Fruchtruten mittlerer Stärke 
weisen einen guten Austrieb 
und eine hohe Fruchtbarkeit 
auf. Die Wahrscheinlichkeit 
einer Schädigung durch 
Frost ist geringer als bei 
extrem dickem oder 
dünnem Holz.! 

➢ Extrem dickes Holz weist 
besonders lange 
Internodien auf, 
während dünnes Holz 
enge Abstände aufweist. 



Rutenstärke

➢ Biegt man Bogreben gleicher 
Länge, ergibt sich bei dickem 
Fruchtholz somit die geringste 
und bei dünnem Fruchtholz 
die höchste Augenzahl. 
Obwohl es verlockend ist, 
allen Rebstöcken gleich langes 
Holz zu geben, wodurch die 
Anlage homogener wirkt, 
muss dies unbedingt 
unterbleiben, da ansonsten 
schwachwüchsige Stöcke noch 
schwächer und starkwüchsige 
Stöcke noch stärker werden



50 cm



50 cm



Gute Stellung der Fruchtrute

➢ Das Biegen wird erleichtert, wenn die 
Fruchtruten optimal positioniert sind. 
Alle mechanisierbaren Arbeiten am 
Rebstock sowie im Unterstockbereich 
werden erleichtert, z.T. auch 
beschleunigt oder in Ihrer Qualität 
verbessert, wenn der Aufbau der 
Stöcke möglichst identisch ist. Ein 
hoher Altholzanteil in Form kräftiger 
ausreichend langer Stämme trägt zu 
einer reichlichen Bevorratung an 
Reservestoffen bei. Dies hat u.a. 
positive Auswirkungen auf die 
Frostfestigkeit, den Austrieb, den 
Blüteverlauf bei ungünstigen 
Witterungsbedingungen, die 
Stiellähmefestigkeit und lässt den 
Stock Stresssituationen besser 
verkraften. In der Summe trägt dies 
zur Ertragsstabilisierung in qualitativer 
und quantitativer Hinsicht bei. 



Ersatzzapfen

➢ Als Ersatzholz werden Triebe aus mehrjährigem Holz 
(Wasserschosse) herangezogen.

➢ Diese werden als ein- bis maximal zweiäugige Zapfen 
(Knebel, Stifte) angeschnitten, die möglichst optimal im 
Anschnittbereich positioniert sein sollten.
➢ Saftverteilung im Kopfbereich gewährleisten
➢ Nicht höher als die Fruchtrute stehen
➢ Stellung des Ersatzzapfens verursacht bei Anschnitt im 

Folgejahr keine großen Wunden

➢ Daraus entwickeln sich die Fruchtruten für das folgende 
Jahr, die Rebe wird somit in Form gehalten, das 
Stämmchen baut sich nicht hoch. 

➢ Pro Stock sollte nicht mehr als ein Ersatzzapfen 
angeschnitten werden.



Ersatzzapfen

Fruchtrute

Zapfen

Zapfen oder 
Strecker?

Fruchtrute auf 
Strecker?

Fruchtrute auf 
Doppelzapfen?



Sondersituationen

➢ Hagel

➢ Frost
➢ Maifrost

➢ Winterfrost

➢ Esca

➢ Mechanische Verletzungen

➢ Jungfeld



Rückschnitt

➢ Der Rückschnitt zu hoch gewordener 
Rebstämme und ein partieller 
Neuaufbau des Stammes stellen 
keineswegs eine Vitalisierung des 
Stockes im Sinne einer "Verjüngung" 
dar. Vielmehr begünstigen große 
Schnittwunden das Eindringen von 
Krankheitserregern und die 
Entstehung von Leitbahnschäden. 
Von frostgeschädigten Parzellen 
abgesehen, ist der Gebrauch der 
Säge häufig eine Reparatur 
vorangegangener Fehler. 



Folie 44Abteilung Weinbau & Oenologie ©Matthias Petgen

Rebschnitt und Ertrag

Ertrag [kg/ha]Traubenzahl/ha Traubengewicht [g/Traube]x / 1000

Beerenzahl/Traube Mittl. Beerengewicht [g]

Blüteverlauf

Assimilatangebot

Triebe/ha Gescheine/Trieb

Augenzahl/m² Austriebsrate



➢ 1 x 10 und 5 x 2 sind 
nicht das Gleiche!

➢ Der Rebschnitt hat 
nicht nur 
entscheidenden 
Einfluss auf die Zahl 
der sich entwickelnden 
Triebe, sondern auch 
auf deren 
Fruchtbarkeit. Die 
Fruchtbarkeit ist 
gekennzeichnet durch 
die Gescheinszahl pro 
Trieb sowie die 
Blütenzahl pro 
Beschein. Sie ist von 
großer Bedeutung für 
die spätere 
Ertragsleistung. 





Folie 47Abteilung Weinbau & Oenologie ©Matthias Petgen

Abhängigkeit der Augenfruchtbarkeit von der 
Insertionshöhe und der Rebsorte 

(nach H.R. Schultz, FA Geisenheim)



Folie 48Abteilung Weinbau & Oenologie ©Matthias Petgen

Grundlagen der Ertragsphysiologie –
Knospen bzw. Anlagenentwicklung

00 - 09 11 - 16 17 - 61 68 71- 73 75 - 77 81 91          97

Differenzierung
der Winteraugen

00 - 09 11 - 16 17 - 61 68 71- 73 75 - 77 81 91          97

Größe der Gescheine
(Blütenanzahl/Geschein)

Winter Frühling       Sommer        Herbst     Winter

Vor-
jahr

Er-
trags
jahr

Knospenruhe

KnospenruheBefruchtung
Blütenanzahl/Geschein

Anlagenentwicklung der
Winteraugen (Ranke/Geschein)



Folie 49Abteilung Weinbau & Oenologie ©Matthias Petgen

Sorte Augen/m2 Augen/Stock

(2 m2 Standraum)

Müller-Thurgau 4-6 8-12

Weißburgunder/ 
Grauburgunder

5-7 10-14

Riesling 6-7 12-14

Traminer 6-8 12-16

Portugieser 4-6 8-12

Dornfelder 4-6 8-12

Spätburgunder 5-7 10-14

Anschnittniveau







Zeitpunkt des Rebschnittes

➢ Grundsätzlich sollte mit dem Rebschnitt zuerst bei 
frostharten Rebsorten,mit guter Holzreife (z. B. Riesling) 
und in wenig winterfrostgefährdeten Lagen begonnen 
werden. 

➢ Augenausfälle oder Kambiumschäden sind je nach 
Rebsorte ab –15° bis –22°C zu befürchten. Wenn die 
Temperatur unter –5°C sinkt, sollte mit dem Rebschnitt 
ausgesetzt werden, da das Fruchtholz spröde wird und 
bricht. 

➢ Nur in etrem maifrostgefährdeten Lagen ist es sinnvoll, 
eine Ersatzrute stehen zu lassen



Zeitpunkt des Rebschnittes

➢ Grundsätzlich sollte mit dem Rebschnitt zuerst bei frostharten 
Rebsorten, mit guter Holzreife (z. B. Riesling) und in wenig 
winterfrostgefährdeten Lagen begonnen werden. 

➢ Augenausfälle oder Kambiumschäden sind je nach Rebsorte 
ab –15° bis –22°C zu befürchten. Wenn die Temperatur unter 
–5°C sinkt, sollte mit dem Rebschnitt ausgesetzt werden, da 
das Fruchtholz spröde wird und bricht. 

➢ Nur in etrem maifrostgefährdeten Lagen ist es sinnvoll, eine 
Ersatzrute stehen zu lassen

➢ Pflanzenphysiologisch frühest möglicher Termin: 2 Wochen 
nach Blattfall



Früher Rebschnitt



Schnittbeispiel



➢ 1. Suchen der neuen Bogrebe



➢ Hier Fruchtrute D, die aus dem Ersatzzapfen gewachsen ist 

➢ 2. Suchen des neuen einäugigen Ersatzzapfens, der wieder 
stammnahes Fruchtholz für den Rebschnitt im darauffolgenden 
Jahr liefern soll. 



➢ Hier entweder Wasserschoss E wählbar oder linke untere 
Fruchtrute D. Nicht immer entwickelt sich das Fruchtholz aus 
dem Achselauge des Ersatzzapfens (D links unten im Bild), so 
dass der neue einäugige Ersatzzapfen aus dem Wasserschuss 
(E) gewonnen werden müsste.

➢
➢ 3. Entfernen der alten Bogrebe samt daran befindlicher 

Fruchtruten (B).





























Zustand: Jungfeld gut gewachsen



70 cm

20 cm

Winterzustand: Jungreben gut gewachsen



70 cm

20 cm

Schnitt auf 5 Augen



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf 3 Augen 



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf 3 Augen 



70 cm

20 cm

Sommersituation auf 5 Augen geschnitten



70 cm

20 cm

Problematische 

„Trauben-

verdichtungzone“

Sommersituation auf 5 Augen geschnitten 

und ausgedünnt



Auf 5 Augen geschnitten



70 cm

20 cm

Winterzustand: Jungreben gut gewachsen



70 cm

20 cm

Schnitt auf Rute



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf eine Rute 



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf eine Rute 



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf eine Rute 



70 cm

20 cm

Sommersituation: auf Rute geschnitten



70 cm

20 cm

Lockere gut 

verteilte 

Traubenstruktur 

bei gut verteilter 

Laubwand

Sommersituation: auf eine Rute geschnitten und 

ausgedünnt



Auf Bogen 

geschnitten



Rebe normal gewachsen



70 cm

20 cm

Winterzustand: Jungreben normal 

gewachsen



70 cm

20 cm

Schnitt auf 3 Augen



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf 3 Augen 



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf 3 Augen 



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf 3 Augen 



70 cm

20 cm

Sommersituation: auf 3 Augen geschnitten



70 cm

20 cm

Sommersituation: auf 3 Augen geschnitten 

und ausgedünnt



Rebe schwach 

gewachsen



70 cm

20 cm

Winterzustand: Jungreben schlecht 

gewachsen



70 cm

20 cm

Schnitt auf oberes ausgereiftes 

Auge



70 cm

20 cm

100 cm

Ausbrechen beim Schnitt auf oberste ausgereifte Augen 



Sommersituation: Schnitt auf oberes 

ausgereiftes Auge

70 cm

20 cm



Schnitt auf 1 sichtbares Auge

70 cm

20 cm



Sommersituation:

Schnitt auf 1 sichtbares Auge

70 cm

20 cm



Schnitt auf 1 sichtbares Auge







Cane Pruner

































Blitzschläge in 
Weinbergen (Bilder Lothar Neumann)





Pflanzenschutz



100 %  = 45°

100 m

1
0
0
 m

50 % = 22,5°

40 % = 18° (107,7 m)

100 m

5
0
 m

22,5°

45°

Hangneigung und Flächenzuwachs



Auszeilen

• Grenzabstände beachten

• Zeilenrichtung festlegen

• Zeilenbreite festlegen

• Stockabstand 
festlegen
• bei Spitzzeilen – parallele 
Grenzzeile

4 m Kathete

Rechter  lWinkel
Weg

Grenzsteine

3 m Kathete

5 m Hypotenuse



Auszeilen

1. Zeilenrichtung festlegen

.3 m

4 m

5 m



Auszeilen

2. Zeilenbreite festlegen

+ +
=



Auszeilen

1,20m – 1,30m

Standraum pro Rebstock

• Bei vorgegebener Zeilenbreite sollte 

der Stockabstand so gewählt werden,

dass die Reben bezüglich ihrer

Wuchskraft ausreichend belastet sind

Zeilenbreite x Stockabstand

z.B.   2 m x    1,25 m  

= 2,5 m²/Rebstock

• Dies ist ein Erfahrungswert, der für

viele Württemberger Rebanlagen

passt!

3. Stockabstand festlegen



Auszeilen

180 185 190 195 200 205 210 220 230 240

80 6945 6755 6580 6410 6250 6100 5950 5680 5430 5210
90 6175 6000 5850 5700 5555 5350 5290 5050 4830 4630

100 5555 5400 5260 5130 5000 4880 4760 4545 4350 4170
105 5290 5150 5000 4880 4760 4650 4545 4330 4140 3970
110 5050 4915 4785 4670 4545 4450 4330 4130 3950 3790
115 4830 4700 4590 4460 4350 4250 4150 3950 3780 3625
120 4630 4500 4385 4275 4170 4065 3970 3790 3620 3470

125 4445 4330 4220 4115 4000 3900 3800 3630 3480 3330

130 4275 4170 4050 3950 3850 3760 3660 3500 3340 3205
135 4115 4000 3900 3800 3700 3625 3530 3370 3225 3080
140 3970 3860 3750 3660 3570 3480 3400 3250 3100 2975
145 3830 3730 3630 3540 3450 3370 3290 3130 3000 2875

S

T

O

C

K

A

B

S

T

A

N

D

Rebenbedarf für 1 ha  = 10 000 m²  Pflanzfläche
ZEILENABSTAND     IN   CM



Attlink Bindezange

Beispiele
für

Biegezangen

Ligatex Bindezange Max - Bindezange

Max - Heftzange

Pellenc - Bindezange

Rapid - Bindezange

Simes - Bindegerät

Simes - Bindezange

Quelle: Werksfotos, kein Anspruch auf Vollständigkeit Übersicht siehe: 

AM§ Bindezange

Beli - Bindezange



Einfluss auf das Biegen

Drahtrahmenanlage
Und Rebschnitt

Anzahl der Biegungen
pro Stock

Anzahl der Stöcke 
pro Hektar

Biegeart
Person

Biegematerial

Wetter

Rebsorte

Arbeitsgeschwindigkeit 
und Qualität 
des Biegens



Beispiele
für

die Rutenbefestigung

Max-Tapener

Papierband

Vinclip
(am Draht verbleibendes Biegesystem

Beli Bindedraht

Anforderungen an die Stockbefestigung:

•Schelle einfache feste Bindung

•Kostengünstig

•Traubenerntertauglich

•Beim Rebschnitt leicht zu entfernen



Flachbogen

Flacher Bogen

Halbbogen

Die Biegearten
Je nach 
Internodienabständen 
der Fruchtruten 8-10 
Augen pro laufendem 
Meter Rebzeile

Je nach 
Internodienabständen 
der Fruchtruten 10-12 
Augen pro laufendem 
Meter Rebzeile

Je nach 
Internodienabständen 
der Fruchtruten 12-15 
Augen pro laufendem 
Meter Rebzeile

Anmerkung: 2m Zeilenbreite bedeutet ca. 
4750 m laufende Zeilenlänge Vorgewende 
abgezogen), bei 10 Augen pro laufendem 
Meter ergibt dies 47500 Triebe pro Hektar. 



Römerband

Beispiele
für

Stockbefestigungen

Mowein Blitzbinder

Rasterband

Weiden
Flexibler Schlauch

Anforderungen an die Stockbefestigung:

•Solle „Mitwachsen“ um ein Einschnüren 
zu vermeiden

•Haltbarkeit mindestens 8 Jahre

•Kein Rutschen entlang des Drahtes 
zulassen (Hangabwärts)

•Leichtes Anbringen, lockern und 
Entfernen

•Recycling ?



Fehler/Probleme

Beim Biegen abgebrochene
Rute macht dem Stock zu schaffen

Verdichtungen im Stockbereich 
durch schlechtes Biegen und 
unterlassene Folgearbeiten

Verdichtungen im Stockbereich 
durch schlechtes Biegen und 
unterlassene Folgearbeiten

Überbogen

Beim Rebschnitt zu lang gelassene 
Ruten müssen eingekürzt werdenÜber den Zapfen gebogenFlachbogen verdreht und abgekippt

Rebholz stört beim Laufen



Arbeitszeitbetrachtung

Gerät Neupreis
Gerätekosten pro 

Hektar bei 10 Hektar 
Einsatzfläche

Materialkosten pro 
Hektar bei 90000 
Bindungen pro 

Hektar

Arbeitszeit 
pro Hektar

Gesamtkosten pro 
Hektar bei 10.--€ 
Lohnkosten pro 

Stunde

Beli 
Bindezange

200,00 € 3,33 € 13,00 € 15 166,33 €

Max-
Bindezange

43,00 € 0,72 € 20,00 € 16 180,72 €

Pellence 
Elektrobinder

710,00 € 11,83 € 22,00 € 14 173,83 €

Ligatex 
Bindezange

120,00 € 2,00 € 18,00 € 15 170,00 €

Weiden 0,00 € 0,00 € 25,00 € 20 225,00 €

Papier-
umhüllter 

Bindedraht
0,00 € 0,00 € 18,00 € 23 248,00 €

Kostenvergleich der Arbeitsverfahren beim Biegen



•bessere Übersicht bei der Laubarbeit 
●gute Durchlüftung der Laubwand (frei hängende 
Trauben)
●dem akropetalen (aufwärts strebendem) Wachstum 
wird entgegengewirkt (die obersten Augen am 
Fruchtholz würden sonst üppig austreiben und die 
Basis des Stocks verkahlen)
●gute Saftverteilung ergibt gleichmäßiges Wachstum 
der neuen Triebe 
●die sich bildenden Triebe lassen sich besser im 
Drahtrahmen verteilen
●verbesserte Stabilität der Rebe im Drahtrahmen

Warum Biegen?


